
Bierteljährlich bei den Aus
1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

Po Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einze mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Hie Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an ntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 658 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.
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Marokko.
Berlin, 19. Sept. Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter hat

geſtern abend dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon die deut-
ſche Rückäußerung auf die am Freitag hier eingegangenen Er-
wagen der Pariſer Regierung zur Marokko-Frage überge-

en.

Stolypin
Während die erſten Meldungen nach dem Attentat ziemlich

beruhigend lauteten, ſtellt ſich jetzt heraus, daß das Befinden
Stolypin's ſehr bedenklich iſt und zu den ſchlimmſten Befürch-
tungen Anlaß giebt.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Pekersburg, 18. Sept. Zuverläſſige Privatnachrichten be-

zeichnen Stolypins Zuſtand als völlig hoffnungslos. Man ſieht
ſeinem baldigen Tode entgegen. Er leidet furchtbar an ſeinen
Wunden.

Pekersburg, 18. Sept. Nach einem um 102 Uhr Nach-
mittags in Kiew ausgegebenen Telegramm verſchlechtert ſich
der Zuſtand des Miniſterpräſidenten Stolypin mit jeder Mi-
nute. Die Krankheit macht ſchnelle Fortſchritte. Der Puls, der
ſich für kurze Zeit verlangſamte, überſteigt die zuletzt gemeldete
Höhe von 140, die Temperatur beträgt 35. Die von den fünf
Aerzten angewandten Mittel erweiſen ſich als wirkungslos.

Petersburg, 18. Sept. Der Kiewer Korreſpondent des
„Norooje Wremja“ meldet, nach einer Unterhaltung mit einem
Profeſſor, der am geſtrigen Abendkonſilium teilgenommen hat,
daß der Zuſtand Stolypins zu den größten Befürchtungen An-
laß gibt, da ſich Herzſchwäche eingeſtellt hat. Die Extraktion der
Kugel mußte deshalb ohne Chloroform vorgenommen werden.
Die Kugel iſt von großem Kaliber und vorn deformiert, da ſie
zuerſt auf den Wladimirorden Stolypins aufſchlug. Es ſteht
jetzt feſt, daß alle Karten für die Galavorſtellung von dem Chef
der Gendarmerie, General Kurlow, perſönlich verteilt worden
ſind. Der geſtern verhaftete Baron Ruthenberg iſt bereits wie-
der frei, da ihm keinerlei Nachläſſigkeit bei der Ausgabe der
Billetts für die Galavorſtellung nachgewieſen werden konnte.

Kiew, 18. Sept. Ein heute früh um 9 Uhr ausgegebenes
Bulletin über das Befinden des Miniſterpräſidenten Stolypin
beſagt, daß ſeit vergangener Nacht die Schwächung der Herz-
tätigkeit bedrohliche Form angenommen hat. Der Entzündungs-
prozeß des Bauchfelles iſt ohne größere Veränderung. Tempe-
ratur 37. Allgemeinbefinden ſchlecht.

Petkersburg, 18. Sept. Auf Grund eines Kiewer Tele-
gramms teilt die „Roſſija“ mit, daß ihr dortiger Korreſpondent
von dem Profeſſor Rein, der unmittelbar aus dem Kranken-
zimmer des Miniſterpräſidenten Stolypin kam, folgende An-
gaben über ſeinen Zuſtand erhielt: „Die Nacht war beunruhi-
gend, der Schlaf ſchlecht und häufige Schluckkrämpfe quälten
den Kranken, der unerträgliche Schmerzen litt und zu mehreren
Malen die Worte ausſtieß: „Der Tod, der Tod ſchleicht heran!“
Nach der Entfernung der Kugel trat Beſſerung ein; Stolypin
zeigte ſogar lebhafte Aufmerkſamkeit für die Vorgänge um ſich
her und intereſſierte ſich für die Folgen des Schuſſes. Eine der-
artige Beſſerung ihres ſubjektiven Befindens zeigen Verwun-
dete häufig ſofort nach einer Operation. Da aber Schußwun-
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den ſtets zu unerwarteten Komplikationen führen können, ſo iſt
ſehr die Wunde des Miniſterpräſidenten für gefährlich anzu
ehen.

Kiew, 18. Sept. Miniſterpräſident Stolypin iſt gegen 10
Uhr abends geſtorben. Die letzten Lebensſtunden Stolypins
waren ſehr qualvoll. Seine Gattin wich nicht vom Kranken-
lager. Der Sterbende fragte des öfteren, wie es den Kindern
ginge.

Liebermann v. Sonnenberg F.
Berlin, 19. Sept. Der Reichstagsabgeordnete Liebermann

von Sonnenberg iſt geſtern in einem Sanatorium in Schlachten-
ſee, das er vor einigen Wochen aufgeſucht hatte, geſtorben.

Deutſches KReiccc h.
Berlin, 18. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

erfreut ſich in Cadinen des beſten Wohlſeins. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Düſſeldorf, 18. Sept. Morgen findet hier die Reichstags-
Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten Kirſch (Zentrum)
ſtatt. J. J. 1907 erhielten bei der Hauptwahl: Der Klerikale
29,200, der Sozialdemokrat 25,300, der Nationalliberale 14,600
Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte der Klerikale. Diesmal
wollen ſich die Liberalen (Nationalliberale und Freiſinnige) der
Stimmabgabe enthalten, während die bürgerlichen Demokraten

eitſcheid aufſtellen, um in der
München, 18. Sept. Das Befinden des Prinz- Regenten

Luitpold hat ſich verſchlimmert. e

Lokales.

Merſeburg, 19. September.
Vom Rathauſe. Wegen Errichtung eines Elektrizitätswer-

kes ſeitens der Stadt kann, wie ſchon dieſer Tage mitgeteilt
wurde, z. Z. etwas annähernd Beſtimmtes nicht mitgeteilt wer-
den. Vie eingeſetzte Kommiſſion hat ſich bisher über eins der
Projekte nicht nuſſig machen können, weil das Gutachten des
berufenen Sachverſtändigen noch zirkuliert.

Das Kirchenkonzert im Dom, das urſprünglich auf den 27.
ds. Mts. feſtgeſetzt worden war, iſt auf Donnerstag, den 5.
Oktober, verlegt worden.

Handwerker- Angelegenheit. Nach den in den Tagesblättern
vorliegenden Referaten hat auf dem vorgeſtrigen Provinzial-
Handwerkertag in Halle der Vorſitzende des Bundes der Hand-
werker, Voigt-Friedenau, ſich zweimal mit der Haltung des
hieſigen „Corr.“ gegenüber den Handwerkern beſchäftigt. Von
der einen Aeußerung Voigt's haben wir bereits Mitteilung ge-
macht, die andere lautete nach vorliegendem Bericht: Referent
wendet ſich gegen den Vorwurf, daß der Bund politiſch gefärbt
ſei, und bezeichnet dieſe Behauptung als falſch oder als bös-
willige Verdächtigung. Dies behauptende Blätter beweiſen, daß
ſie nicht ehrlich handeln. Wenn der „Merſeburger Korreſpon-
dent“ ſolche Vorwürfe noch immer von neuem wiederholt, ſo
können wir dies Blatt nicht mehr in die Reihe der anſtändigen
Blätter ſtellen.

Diskonterhöhung der Reichsbank. Der Zentralausſchuß der

151. Jahrgang.

Reichsbank iſt auf heute Dienstag vormittag zu einer Sitzung
einberufen, um über die Erhöhung der Diskontrate, und zwar
aller Vorausſicht nach um ein volles Prozent auf 5. Proz. Be
ſchluß zu faſſen.

Faſanen-Jagd. Der Aufgang der Jagd auf Faſanen-Häh
ne und -Hennen iſt vom Bezirks- Ausſchuß anderweit auf über-
morgen, den 21. ds. Mts., feſtgeſetzt worden.

Gekreidepreiſe. Nach dem Bericht der Landwirtſchafts-
kammer zu Halle wurden in der Zeit vom 12. bis 18. Sep-
tember in der Stadt Halle erzielt für 100 Kilogr. Weizen 19,90
bis 20,30 Roggen 18,80 bis 19,30 Gerſte 19,50 bis 21
„A, Hafer 18,80 bis 19,50, im Saalkreiſe: Weizen 19,70 bis
20 Roggen 18,50 bis 19 Gerſte 19,50 bis 21,50 Ha-
fer 19,50 bis 20,50 A.

Provinz und Umgegend.
Lochau, 18. Sept. Der 20jährige Arbeiter Paul Sommer

aus Helbra, der ſeit längerer Zeit mit der 19jährigen Tochter
eines Bergmanns ein Liebesverhältnis unterhielt, gab geſtern
mehrere Revolverſchüſſe auf ſeine Geliebte ab und ſchoß ſich
alsdann ſelbſt zwei Kugeln in den Kopf. Wegen Streitigkeiten
mit den Eltern des Mädchens hatte das Liebespaar beſchloſſen,
gemeinſam in den Tod zu gehen. Beide liegen ſchwerverletzt

im Krankenhauſe. erLöbejün, 18. Sept. Hier entſtand in der Wohnung des
Kaufmanns Haeſch ein Brand. Die Frau Haeſchs wollte die in
der Wohnung ſchlafenden Kinder retten, zog ſich aber hierbei ſo
ſchwere Brandverletzungen zu, daß ſie in das hieſige Diakoniſſen-
haus übergeführt werden mußte. Eines ihrer Kinder, ein vier-

jähriger Knabe, iſt in den Flammen umgekommen.
Witkenberg, 18. Sept. Wegen Unterſchlagung von Depot-

geldern in Höhe von 12 000 M wurde der Rechtsanwalt und
Notar Ottomar Karbe heute vormittag verhaftet; er hat ſich
dann erſchoſſen.

Provinzial Handwerker- Tag.
Halle, 18. September.

Jm „Roten Roß“ fand geſtern ein Handwerkertag ſtatt, der
von einigen hundert Handwerkern aus der Provinz Sachſen
und Anhalt beſucht war.

Nach Eröffnung der Sitzung nahm das Wort der Vorſitzende
des Bundes der Handwerker, Voigt-Friedenau: „Ueber die kom-
menden Reichstagswahlen und das deutſche Handwerk.“ Die-
jenigen Parteien, welche die Forderungen des Bundes der
Handwerker unterſtützten, dürften auf die Hilfe der Handwerker
rechnen. Obwohl die rechtsſtehenden Parteien im Großen und
Ganzen die Jntereſſen des Handwerks vertreten hätten, ſo hät-
ten ſie doch in der Fortbildungsſchulangelegenheit verſagt. Das
Zentrum habe ſich auch noch nicht voll und ganz zu den Forde-
rungen des Handwerks bekannt. Gar nichts aber erwartete
der Redner von den Freiſinnigen, die er als Vertreter des
Großkapitals und der Warenhäuſer kennzeichnete. Aus dieſer
Sachlage ergebe ſich, daß das Handwerk klipp und klar einheit-
liche Forderungen an den Reichstag zu ſtellen habe. Und wenn
in allen Wahlkreiſen die gleichen Forderungen an den Reichstag
gerichtet werden, ſo werde auch dieſen Forderungen Beachtung
geſchenkt werden. Die Geſetzgebung habe allen Ständen Ein-
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Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

32) Nachdruck verboten.Mit bitterer Enttäuſchung und mit Abſcheu erinnerte er ſich,
daß dies ein dummer, aber unſchuldiger Umweg für eine Be-
ſtellung war. Sollte er der lächerliche Mitſchuldige bei der un-
beſonnenen Flucht eines romantiſchen Schulmädchens werden,
oder das Opfer eines ſchändlichen Komplotts ihrer niederträch-
tigen Gefährtin? Er mochte weder eins noch das andere glau-
ben; empfand aber trotzdem eine Erkältung ſeiner Gefühle, wie
er ſolche noch vor einem Augenblick nicht für möglich gehalten
hätte.

Was auch immer ihre Abſicht war, er mußte auf jeden Fall
dieſen Beſuch verhindern, welcher der Gipfelpunkt aller Torheit
geweſen wäre. Größer noch als die Erbitterung und Ent-
rüſtung über ihre unbegreifliche Dreiſtigkeit war ſeine Furcht,
daß ſie ſich ſelber ſchaden könnte. Unter jeder Bedingung
mußte er ſie davor hüten, ſie vor Skandal und Bloßſtellung be-
wahren. Wie aber ſollte er das anſtellen? Sprechen mußte
er ſie doch hier keinesfalls! Es fehlte nur noch eine Stunde
bis zur Dämmerung. Sogar wenn es ihm gelänge, unter ir-
gend einem Vorwand zu dieſer für Beſucher nicht mehr ſtatt-
haften Stunde im Kloſter vorgelaſſen zu werden, wie ſollte er
ſich mit ihr in Verbindung ſetzen? Jhm blieb keine andere Wahl,

als ſie unterwegs aufzuhalten und zu überreden, wieder zurück
zu kehren; das Hotel durfte ſie unter keinen Umſtänden be-
treten.

Er griff nach ſeinem Hut und ſtürmte die Treppe hinab. Da
erſchreckte ihn eine neue Schwierigkeit. Welchen Weg ſollte er
einſchlagen? Würde ſie den gewöhnlichen Weg, die große
Straße kommen, da ſie ſich doch nur heimlich entfernt haben
konnte? War ſie nicht vielleicht ſchon zu Mittag, während des
Spaziergangs, unbemerkt entwiſcht und hatte ſich irgendwo ver-
ſteckt, um die Dunkelheit für ihr Vorhaben abzuwarten? Er
beſchloß, das nächſte Straßenviertel abzupatrouillieren und ſich
dem Hotel immer nahe genug zu halten, um ſie abzufangen,
ehe ſie dasſelbe erreichte. Langſam ſchlich die Zeit dahin. Er
blieb vor Schaufenſtern ſtehen oder trat in einzelne Läden und
machte Einkäufe, immer den Blick auf die Straße gerichtet. Die
Geſtalt eines hübſchen Mädchens und deren gab es viele
ein in der Ferne auftauchender Hut mit farbigen Bändern, das
Flattern eines hellen Kleides um eine Straßenecke ließ ihn jedes-
mal nervös zuſammenfahren. Sah er das Spiegelbild ſeines
ernſten, gedankenvollen Geſichts in einem Schaufenſter, oder
las er die Ankündigung der Arbeiten in ſeinem Bergwerk auf
einem Anſchlagzettel, ſo überkam ihn ein gewiſſer Galgenhumor,
und er mußte laut auflachen, wenn er daran dachte, was ihn jetzt
beſchäftigte. Die Schatten wurden immer länger. Er ſah eine
ſchlanke, anmutige Geſtalt in dem bekannten Konditorladen ver-

ſchwinden. Bei aller Vorſicht hatte er doch dieſes beliebte Stell-
dichein vergeſſen. Er eilte dorthin und trat ein. Die Geſuchte
befand ſich nicht im Laden. Vielleicht an einem der im Neben-
zimmer befindlichen Tiſche. Er ſchritt hinein und unterwarf die
dort Sitzenden auf ziemlich linkiſche und befangene Art einer
ganz unſchicklichen Beſichtigung. Jrgend eins der hier anweſen
den hübſchen Mädchen mochte wohl die Eingetretene ſein, keins
derſelben aber war die, auf welche er fahndete. Aergerlich
begab er ſich ſchnell auf die Straße zurück. Er hatte koſtbare
Minuten verſchwendet, die Sonne war untergegangen, das
Angelus verklungen und Schatten verhüllten die Ausſicht nach
der Alameda. Er zog ſeine Uhr. Nun konnte ſie wohl nicht
mehr kommen. Vielleicht hatte ſie ſich eines Beſſeren beſonnen;
vielleicht war ſie verhindert worden; vielleicht war die ganze
Sache nur der loſe Streich einer Tagesſchülerin des Kloſters,
die ihn jetzt hinter irgend einem Fenſter auslachte. Jn dem-
ſelben Verhältnis, wie ſeine Ueberzeugung wuchs, daß er ver-
geblich auf ſie wartete, bemächtigte ſich ſeiner eine verzweif-
lungsvolle Stimmung. Er machte ſich die bitterſten Vorwürfe
über die verrückte Jdee, daß er ihr Kommen hatte verhindern
wollen. Und als er endlich widerſtrebend in das Hotel zurück
kehrte, war er gerade ſo elend, weil ſie ausblieb, wie zuerſt bei
der Nachricht, daß ſie ihn beſuchen wollte.

(Fortſetzung folgt.)
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richtungen geſchaffen, die ihrer wirtſchaftlichen Sicherſtellung zu-
gute kommen. Kommt aber das Handwerk und verlangt, daß
auch die Geſetzgebung für das Handwerk die Sicherſtellung der
Entlohnung bewirkt, ſo heißt es, das iſt etwas anderes. Es
müſſe aber von den Reichstagskandidaten verlangt werden, daß
ſie für Beſeitigung des S 100 q der Reichsgewerbeordnung ein-
treten, der den Jnnungen verweigert, daß ſie Preiſefeſtſtellungen
treffen. Es muß ferner verlangt werden, daß derjenige den
Befähigungsnachweis zu erbringen hat, der ſich mit der hand-
werksmäßigen Anfertigung von Waren beſchäftigt. Wer als
Kandidat nicht dafür eintreten zu können erklärt, kann die
Wahlhilfe des Handwerks nicht haben. Jn der Provinz Sachſen
haben die verſchiedenſten politiſchen Parteien die Wahlhilfe der
Handwerker erhalten, aber jetzt beſtimmt das Handwerk mit,
das in erſter Linie über das Politiſche hinweg die Rückſicht auf
das eigene Wohlergehen beſtimmend ſein laſſen wird.

Ein Halberſtädter Antrag wollte, daß aus Anlaß der Vor-
gänge im Wahlkreiſe Torgau-Liebenwerda den Wahlkreisabtei-
lungen des Bundes der Handwerker in der Provinz Sachſen
empfohlen wird, die konſervative Partei nicht zu unterſtützen,
weil in jenem Wahlkreiſe die Konſervativen und der Bund der
Landwirte gegen den Mittelſtandskandidaten des Bundes der
Handwerker einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hätten. Der
Bund der Handwerker hat in jenem Wahlkreiſe den Tierarzt
Meßler aufgeſtellt. Dieſer war heute ſelbſt anweſend und
warnte vor der ſcharfen Entſchließung der Halberſtädter. Er
brachte eine Entſchließung milderer Form ein, die er dann aber
zurückzog, um einen Vorſchlag des Herrn Profeſſors Dr. Suchs-
land auf Uebergang zur Tagesordnung zu ſeinem Antrage zu
machen. Herr Profeſſor Dr. Suchsland machte nachdrücklich
geltend, daß es allein die rechtsſtehenden Parteien geweſn ſind,
welche etwas für das Handwerk getan haben. Das iſt ſo klar,
daß jeder, der das Gegenteil behauptet, ſich zu den Tatſachen
in Widerſpruch ſetzt. Nur wenige Konſervative in jenem Wahl-
kreiſe ſeien es, die dort mit einem eigenen Kandidaten hervor-
getreten wären. Wenn anläßlich dieſer vereinzelten Erſcheinung
die Handwerker ſich von den rechtsſtehenden Parteien abwen-
deten, ſo verletzten ſie damit gerade die, welche die einzigen wa-
ren, die bisher etwas für ſie getan und erreicht haben. Die
Wünſche und Forderungen des Handwerkes haben allein in den
rechtsſtehenden Parteien ihre Vertretung gefunden, und wenn
nicht alles erreicht worden wäre, ſo war das nicht die Schuld der
wahren Freunde des Handwerks. Der Bundesvorſitzende
Herr Voigt bemerkte, die Angelegenheit im Wahlkreiſe Torgau-
Liebenwerda müſſe mindeſtens in den Wahlkreis- Abteilungen
erörtert werden, damit in den betreffenden Wahlkreiſen Stel-
lung dazu genommen und dort gegenüber den Kandidaturen
Klarheit geſchaffen werde. Herr Tierarzt Meßler forderte,
daß die konſervativen Kandidaten ebenſo kräftig für die Hand-
werkerwünſche einträten, wie ſie das für die Landwirtſchaft
getan hätten. Herr Profeſſor Dr. Suchsland erwiderte, die
Handwerker würden mehr für ſich erreicht haben, wenn ſie ſich
mehr zur konſervativen Partei gehalten hätten, wie das eben die
Landwirtſchaft getan habe. Denn dann wäre es den Konſer-
vativen möglich geworden, durch eine ſtärkere Vertretung im
Reichstage ein ſtärkeres Gewicht für die Handwerkerwünſche in
die Wagſchale zu werfen. Die konſervativen Parteien haben ſich
allezeit für das Handwerk, für den Mittelſtand eingeſetzt, des-
halb wäre es von den Handwerkern falſch, wenn dieſe gegen
die Konſervativen vorgehen wollten.

Herr Schuhmacherobermeiſter Arndt- Halle führte aus, daß
diejenigen, die abſprechend über die Konſervativen und den
Bund der Landwirte urteilten, über die Sachlage falſch unter-
richtet worden ſeien durch ihre freiſinnige Preſſe. Die freiſin-
nigen Parteien wären nicht die Freunde des Handwerks, denn
ſie verträten nur die Jntereſſen des Großkapitals, das ſich auf
allen dem Handwerk wie dem Mittelſtande überhaupt, alſo auch
den kleinen Händlern abträglichen Gebieten betätige. Solche
einzelnen Fälle wie in Torgau-Liebenwerda ſollte man nicht
verallgemeinern. Zu dem Vortrage des Bundesvorſitzenden
ſelbſt bemerkte noch der Redner, daß die Regierung falſch unter-
richtet werde von Vertretern des Handwerks ſelbſt, wenn von
dieſer Seite, wie der Obermeiſter Plate es getan habe,
der Regierung geſagt werde, dem Handwerk gehe es gut. Weiter
rügte es der Redner, wenn ſelbſt die höchſten Kreiſe mit den
Warenhäuſern Fühlung ſuchten, denn das wirke ermunternd
auch auf die Beamtenkreiſe, ihren Bedarf an ſolchen Stellen zu
decken.

Herr Voigt gab zu, daß der Freiſinn wenig für das Hand-
werk übrig habe. Man müſſſe dafür ſorgen, daß er nicht hoch
kommt, daß er verſchwinde. Denn nur dadurch könne man
ihn zwingen, daß er etwas für das Handwerk tut. So lange
er die Intereſſen des Großkapitals vertritt, ſo lange tut er das
nicht, kann er es nicht tun.

Herr Prof. Dr. Suchsland führte aus, wenn man ein örtliches
Vorkommnis zum Anlaß einer ſo ſcharfen Entſchließung gegen
die Konſervativen nehme, ſo wäre das der denkbar unguünſtigſte
Anfang der Wahlbewegung. Gegen Herrn Laue-Weißenfels,
der den Konſervativen ungenügende Vertretung der Handwerker
in die Schuhe ſchob, bemerkte der Redner, daß es die konſervati-
ven Parteien in Gemeinſchaft mit dem Zentrum geweſen ſind,
welche für die unbedingt notwendige Reichsfinanzreform Steu-
ern bewilligt haben, die das Börſenkapital treffen. Durch die
Reichsfinanzreform, welche geordnete Zuſtände gebracht habe,
ſei das wirtſchaftliche Leben ſtetiger geworden. Und nicht zum
wenigſten auch für das Handwerk. Die Freiſinnigen hätten
eine Finanzreform, welche auch das Großkapital treffe, nicht
zuwege gebracht. Weshalb ſei denn der Hanſabund gegründet
worden? Dieſer verfolge eben das Ziel, die Jntereſſen des
Großkapitals zu ſchützen. Daß wir eine Talonſteuer und der-
gleichen Steuern, die das Großkapital treffen, haben, ſei ein
Verdienſt der konſervativen Parteien. Daß der kleine Befähi-
gungsnachweis eingeführt worden iſt, der dem Handwerk ſo
zweckdienlich iſt, hat man den konſervativen Parteien zu dan-
ken. Die linksſtehenden Parteien haben dagegen gearbeitet,
Und wer hat die dem Handwerk ſo nachteiligen Konſumver-
eine bekämpft, wer hat die Anträge auf Regelung des Aus-
ſchreibungsweſens eingebracht und ſich dafür eingeſetzt, wer hat
noch ſo manche andere Maßregel zum Nutzen des Handwerks
vorgeſchlagen? Das ſind die konſervativen Parteien geweſen.
Jhre Gegner aber waren immer die Freiſinnigen. So und
nun ſtimmen Sie für die Freiſinnigen!

Das Submiſſionsweſen behandelte Herr Bürgermeiſter Dr.
Eberle-Noſſen i. Sa. Der Redner bemerkte, das Handwerk habe
ſich ſeither viel zu ſehr von der Sorge leiten laſſen vor einer
Knebelung durch die Sozialdemokratie und habe zu wenig Be-
achtung geſchenkt ſeiner Knebelung durch das Kapital. Deshalb
habe auch die Frage des Ausſchreibungsweſens noch nicht die
jenige Regelung erfahren, die im Jntereſſe des Handwerks liege.
Der Grundſatz des Mindeſtpreiſes ſei ſchlechtweg falſch. Nur der
ſoll den Zuſchlag erhalten, der dem von den Sachverſtändigen
und den Behörden ermittelten angemeſſenen Preiſe am nächſten
kommt. Eine vom Vortragenden vorgeſchlagene Entſchlie-
ßung, die empfiehlt, den Grundſatz des angemeſſenen Preiſes
zum Programmpunkte des Bundes der Handwerker zu machen,
wurde unter lebhaftem Beifall einſtimmig angenommen.

Herr Klempnermeiſter Petit-Berlin behandelte die neuen Vor-
ſchriften des Handelsminiſters über Fortbildungsſchulen als eine
Gefahr für das deutſche Handwerk. Der Redner forderte auf,
gegen die Beſtimmungen des preußiſchen Handelsminiſteriums
über Einrichtung und Lehrpläne gewerblicher Fortbildungsſchu-
len Front zu machen, weil durch dieſe Beſtimmungen die fach-
liche Ausbildüng der Lehrlinge vollſtändig in Frage geſtellt
werde. Der Bundesvorſitzende verlangte, daß mindeſtens die
Hälfte der Kuratoriumsmitglieder aus Handwerkern zu be-
ſtehen habe, damit die fachliche Ausbildung der Lehrlinge ge-
ſichert werde. Herr Obermeiſter Grecke befürwortete die Ab-
ſchaffung des den Fortbildungsſchullehrern zuſtehenden Rechts
der Prügelſtrafe. Folgende Entſchließung fand einſtimmige An-
nahme:Wie am 17. September in Halle zum ſächſiſchen Handwerker-

tage verſammelten Handwerker und Gewerbetreibenden halten
die Beſtimmungen des Herrn Handelsminiſters über Einrich-
tung und Lehrpläne der gewerblichen Fortbildungsſchulen für
eine dem Handwerk und den Gewerben ſegensreiche Entwicklung
nicht geeignet und vermiſſen namentlich eine der Bedeutung
ihres Standes entſprechende Beachtung ihrer oft und eindring-
lich vorgetragenen Wünſche. Der ſächſiſche Handwerkertag be
dauert dieſe Nichtachtung der handwerkerlichen Wünſche im Jn-
tereſſe der Ausbildung des handwerkerlichen Nachwuchſes um
ſo mehr, als in dieſen Wünſchen die Erfahrungen langer Zeit
läufte und ausgezeichneter Vertreter der gewerblichen Stände
niedergelegt ſind, und proteſtieren entſchieden gegen ihre Nicht
beachtung. Der ſächſiſche Handwerkertag richtet dieſe Einwen-
dungen u. a. auch gegen das Turnen und Jugendſpiel während
der Tageszeit an Wochentagen, da die gewerbliche Jugend zu
ernſter Arbeit erzogen werden muß. Das geſchieht nicht durch
Spiel. Fachunterricht und fachtheoretiſcher Unterricht dürfen
nach Ueberzeugung der Verſammlung nur von handwerklich
nicht dilettantiſch ausgebildeten Fachmännern erteilt werden.
Unter letzteren ſieht der ſächſiſche Handwerkertag nur Handwer-
ker, welche eine Lehrzeit von geſetzlicher Dauer und entſprechen-
der Geſeilenzeit zurückgelegt haben. Der ſächſiſche Handwerker-
tag richtet darum auch das eindringliche Erſuchen an den Herrn
Miniſter für Handel und Gewerbe, die Hälfte der ſtimmberech-
tigten Plätze in den FortbildungsſchulKuratorien den Hand-
werkern einzuräumen.“

Von der Sonne.*)
Von Dr. Arthur Krauſe.

Die mittlere Entfernung der Erde von der Sonne beträgt
149 500 000 Kilometer. Sie gilt jedoch, wie ſchon der Name
beſagt, nur im Mittel. Tatſächlich ſchwankt der Abſtand der
Erde von der Sonne zwiſchen 147 000 000 Kilometern (im Ja-
nuar und 152 000 000 Kilometern (im Juli). Damit man ſich
von dieſer Zahl wenigſtens einigermaßen eine Vorſtellung ma-
chen kann, dazu mögen folgende Angaben dienen. Ein Schnell-
bahnzug der elektriſchen Verſuchsbahn bei Berlin erreicht eine
Höchſtgeſchwindigkeit von 200 Kilometern in der Stunde. Er
würde alſo täglich, wenn er dieſe Geſchwindigkeit dauernd bei-
behielte, die gewaltige Strecke von 4800 Kilometern zurück-
legen, oder im Jahre 1 750 000 Kilometer. Zum Durchfahren
der Strecke von der Erde bis zur Sonne würde er mithin trotz
ſeiner ſchwindelerregenden Schnelligkeit 8510 Jahre brauchen.

Das Licht, das in der Sekunde den geradezu ungeheuer
langen Weg von 300 000 Kilometern zurücklegt, braucht für den
Weg von der Sonne bis zur Erde rund 500 Sekunden, oder
8 Minuten 20 Sekunden. Ein in dieſem Augenblicke von der
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Der geheime Warenhandel und ſeine Beſteuerung gab dem

Landesvorſitzenden des Bundes für Anhalt, Herrn Schuh
machermeiſter Freihammer-Coswig, Gelegenheit, eine große
Zahl von Fällen aufzuführen, in denen der geheime, den ehr
lichen Handel ſchädigende Warenhandel einen großen Umfang
angenommen hat. Seine Ausführungen fanden ihren Nieder
ſchlag in folgenden Forderungen an die Geſetzgebung und die
Behörden:

„1. Zuſatz zu S 14 der R.-G.-O.: „Anmeldepflichtig iſt jede
Art der Warenvermittlung. 2. Bei der für die
ſtändigen Behörde iſt eine alphabetiſch geordnete Liſte aller an
gemeldeten Betriebe zur Einſicht für jedermann aufzulegen.
3. Jeder Angeſtellte oder Beamte hat zur Eröffnung des Waren
handels die ſchriftliche Genehmigung ſeines Prinzipals oder der
Dienſtbehörde beizubringen. Die Eintragung iſt zu verweigern,
ſo lange die Genehmigung nicht vorliegt. 4. S 15 a der R.-G.O.
iſt dahin zu ergänzen, daß auch derjenige, der Waren vermittelt,
ohne einen offenen Laden zu haben, an ſeiner Wohnung den
Familiennamen mit mindeſtens einem ausgeſchriebenen Vor-
namen und eine Bezeichnung anbringen muß, aus der die Art
des Gewerbebetriebes klar hervorgeht. 5. Jeden Handelsbetrieb
reſp. Warenvermittlung jedweder Art mit einer einmalig zu er-
hebenden Stempelſteuer von 50 A an zu belegen und die Straf-
beſtimmung im 8 148 Ziffer 1 entſprechend zu ergänzen. 6. Bei
den Königlichen Poſt und Eiſenbahninſpektionen uſw. vorſtellig
zu werden, den Zwiſchenhandel mit Lebens und Genußmitteln,
ſowie mit Garderobe ſeitens der Beamten und Arbeiter zu un
terſagen.“

Luftſchiffahrt.
London, 18. Sept. Der engliſche Offiziersflieger Leutnant

Cammell probierte zum erſten Male als Führer einen neuen
Apparat aus. Als er noch nicht eine Runde zurückgelegt hatte,
ſchwankte die Maſchine in einer Höhe von dreißig Metern und
fiel mit großer Geſchwindigkeit zur Erde. Der Apparat iſt
buchſtäblich in Atome zerſplittert worden. Als man den Flie-
ger unter den Trümmern hervorzog, war er beſinnungslos
und ſtarb, ehe er in den Krankenwagen gehoben werden konnte.
Jm Hoſpitale wurden zahlreiche innere und äußere Verletzungen
feſtgeſtellt. Beide Beine ſind gebrochen, eine Metallſtrebe iſt
durch den Körpr des Aviatikers vollſtändig hindurchgedrungen.
Cammel hat an dem „Daily Mail“-Wettflug in England tkeil-
genommen. Er war 25 Jahre alt.

Flug über den Aklankiſchen Ozean. Wie der „Deutſchen
Korreſpondenz“ aus Neuyork geſchrieben wird, will Melwin
Vaniman ſeinen Flug über den Atlantiſchen Ozean am 22. Ok-
tober von Atlantis CEity aus antreten. Dort iſt ſein Ballon
ſoeben eingetroffen. So wie er vollends montiert und gefüllt
iſt, wird er auf den Namen „Akron“, nach Vanismans Wohn-
ort, getauft werden. Der Ballon iſt das größte bisher erbaute
Luftſchiff. Es iſt 268 Fuß lang, alſo 30 Fuß länger als der
Ballon „Amerika“, mit dem voriges Jahr Walter Wellmann
den Ozean überfliegen wollte, und. wobei er wohl ſeine Katze,
aber nicht den Ballon retten konnte. Die Gashülle hat ein
atmoſphäriſches Deplazement von 350 000 Kubikfuß und eine
Tragkraft von 26 000 Pfund. Außer der Gondel mit den Mo
toren wird der „Akron“ etwa noch 12 000 Pfund tragen können.
Die beiden Schraubenpropeller werden von hundertpferdigen
Gaſolinmotoren getrieben. Der Gasbehälter iſt zigarrenförmig
mit einem Maximaldurchmeſſer von 45 Fuß und die Hülle iſt
aus 2200 Stücken Seidentaft zuſammengeſetzt.

Aukomobil- Chronik.
Stendal, 19. Sept. Der Arzt Dr. Grönhauſen, ſeine Frau und ihre

Freundin wollten ein neues Auto des Arztes auf der Landſtraße pro-
bieren. Dabei verlor der Chauffeur die Steuerung, das Auto ſauſte
in den Straßengraben und fuhr dabei einen vorübergehenden galiziſchen
Arbeiter tot. Die Jnſaſſen wurden erheblich verletzt.

Gerichkszeitung.

Kiel, 19. Sept. Die Matroſen Tſchann und Saupe wurden wegen
Mißhandlung eines Maats im Erholungshauſe, der ſie wegen Belaäſti-
gung zweier Damen zur Rede geſetzt hatte, zu 5 Jahren Zuchthaus und
Entfernung aus der Marine verurteilt.

Berlin, 19. Sept. Die hieſigen Morgenblätter verbreiten die Mel
dung einer Korreſpondenz, nach der die Meineids-Affäre des Fürſten
Eulenburg Mitte oder Ende Oktober wieder vor dem Schwurgericht auf-
gerollt werden ſoll, weil heimliche Beobachtungen ergeben haben, daß
Fürſt Eulenburg, ſobald er ſich unbeobachtet glaubt, keine Symptome
einer Erkrankung zeigt. Dieſe Nachricht wird dem „Berliner Tage
blatt“ von autoritativer Seite inſofern beſtätigt, als nicht in Abrede ge
ſtellt wird, daß die Anberaumung eines neuen Verhandlungstermins in
der Tat in abſehbarer Zeit bevorſtehe.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Sept. Jn einem Hotel am Schiffbauerdamm hat ſich

geſtern ein junges Mädchen, das aus Kiel erſt zugereiſt war, durch einen
Revolverſchuß getötet. Wie die polizeilichen Ermittelungen ergaben, han
delt es ſich um eine 23jährige Schneiderin Emma Horſt, die den Selbſt
mord aus Liebeskummer verübt zu haben ſcheint.

Sonne weggehender Lichtſtrahl trifft alſo die Erde erſt nach der
genannten Zeit, oder anders ausgedrückt, wir ſehen die Sonne
nicht an der Stelle, an der ſie gerade ſteht, ſondern immer an der
Stelle, wo ſie vor 8 Minuten 20 Sekunden geſtanden hat.

Von der verhältnismäßigen Größe von Sonne und Erde und
ihrer gegenſeitigen Entfernung enthält man eine recht gute Vor-
ſtellung, wenn man ſie ſich in entſprechender Verkleinerung
denkt. Ein Ball, deſſen Durchmeſſer 15 Zentimeter beträgt,
möge die Sonne darſtellen, eine Stecknadelkuppe von 1 Mittl
meter Durchmeſſer die Erde. Bringt man dieſe beiden Körper
in eine Entfernung von 15 Meter, ſo erhält man eine Vor
ſtellung von dem Bilde, das das Syſtem Sonne Erde in
Wirklichkeit bietet. Die Sonne iſt ſo groß, daß ſich der Mond
innerhalb derſelben um die Erde drehen könnte, wenn man ſie
ſich als hohle Kugel und die Erde in den Sonnenmittelpunkt ver
ſetzt denkt. Es bliebe ſogar ein faſt noch einmal ſo großer Ab-
ſtand bis zur Sonnenoberfläche übrig. Und dabei hat der
Mond eine mittlere Entfernung von 384 000 Kilometern von
der Erde, oder iſt ſo weit entfernt, daß man 30 Erdkugeln über-
einandertürmen müßte, um bis zu ihm zu gelangen.

Berechnet man nach dem Newtonſchen Gravitationsgeſetz die
Maſſe der Sonne, ſo findet man, daß ſie 330 000mal ſo groß iſt
als die der Erde. Da aber das Sonnenvolum 1 300 000mal ſo
groß iſt als das Erdvolum, ſo geht hieraus hervor, daß die Dich-
tigkeit der Sonnenſubſtanz nur ein Viertel der mittleren Dichte

der Erdſubſtanz ſein kann. Da nun die mittlere Dichte der
Erde etwa 5,5 iſt, ſo würde daraus folgen, daß die Dichte der
Sonnenſubſtanz nur 1,4 iſt, oder mit anderen Worten: die
Subſtanz der Sonne iſt im Mittel nur 1,4 mal ſo ſchwer als
Waſſer. Berechnet man hieraus das Gewicht der beiden Körper,
ſo findet man, daß die Erde ein Gewicht von 5 900 Trillionen
Tonnen, die Sonne dagegen von 1 940 Quadrillionen Tonnen
beſitzt Tonne 1000 Kilogramm).

Die Schwerkraft auf der Sonne iſt etwa 27,5 mal ſo groß als
auf der Erde. Aus dieſer Zahl geht hervor, daß jeder Körper
auf der Sonnenoberfläche mit einer 27,5 mal ſo großen Kraft
angezogen würde, als auf der Erdoberfläche. Auf der Erde fällt
ein Körper in der erſten Sekunde 5 Meter, auf der Sonne würde
er dagegen über 130 Meter in der erſten Sekunde fallen. Ein
Turner, der einen Hochſprung von 2 Metern ausführt, würde
mit derſelben Kraftanſtrengung auf der Sonne nur Centi-
meter hoch ſpringen können. Oder noch ein drittes Beiſpiel:
Legt man auf eine Küchenwage (Federwage) Kilogramm
Fleiſch, ſo rückt der Zeiger bis auf den Strich an dem Kilo-
gramm angegeben iſt. Auf der Sonne würde dieſelbe Menge
Fleiſch einen Druck ausüben, der 27,5 mal ſo groß iſt, alſo würde
dort der Zeiger bis auf den Strich rücken, an dem 1334 Kilo
rgamm angegeben ſind.

(Schluß folgt.)
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Kiew, 19. Sept. Die Mutter des Attentäters Bagrow hat ſich aus

Kummer über das abſcheuliche Verbrechen ihres Sohnes das Leben ge
nommen. Bagr ſelbſt iſt ſehr niedergeſchlagen. Hier wurden gegen
150 Perſonen, darunter viele Rechtsanwälte, verhaftet.

Hannover, 18. Sept. Jn der Nacht zum Sonntag erſchoß der Kunſt
maler Phuver auf Schloß Ricklingen ſeine Frau, feinen 2jährigen Sohn
und ſelbſt. Der Grund ſind finanzielle Schwierigkeiten.

Pilſen, 18. Sept. Die Preiserhöhung für Pilſener Bier von drei
Kronen für den Hektoliter nach dem Rundſchreiben der Pilſener Brau
ereien an die Kundſchaft des Jn- und Auslandes, tritt mit dem 21. Sep-
tember in Kraft.

Eſſen, 19. Sept. Jn der Nachbargemeinde Kettwig wurde der Ar
beiter Adolf verhaftet, der vor einiger Zeit in Fennheim im Elſaß die
Wirtin Weber ermordete und beraubte. Die Verhaftung wurde von
einem elſäſſiſchen Gendarmen, der dem Verbrecher nachgereiſt war, vor
genommen. Adolf hielt ſich bereits ſeit einigen Wochen in Kettwig auf.

Memel, 18. Sept. Ein heute früh mit den Fiſchern Heinrich, Michel
und Johann Jaudzims zum Flunderfang in See gegangener Motorkutter
„Bommelswitter“ iſt heute nachmittag gegen 4 Uhr 4 Seemeilen von
Memel im Sturm auf See gekentert und geſunken. Von den Jnſaſſen
ſind Heinrich und Michel Jaudzims ertrunken.

Augsburg, 18. Sept. Die zur Deckung von Spekulationsverluſten
begangenen Unterſchlagungen und Schwindeleien des entflohenen zweiten
Direktors Friedrich Hötzner von der Bayeriſchen Wechſel- und Diskonto-
bank belaufen ſich nach den bis jetzt. gemachten Feſtſtellungen bereits auf
über eine Million A. Hötzner hat als zweiter Direktor der bayeriſchen
Diskonto- und Wechſelbank in Augsburg durch Fälſchung der notwendigen
Mitunterſchrift des erſten Direktors an auswärtige und ausländiſche Ge
e der Bank r Geld für die Bank geliehen. Die

eſtſtellung iſt noch erſchwert, da die Bücher und Skripturen der Bank
von der ſchwindelhaften Transaktion nicht berührt ſind. Die Kunden-
depots ſowie die eigenen Effekten und Kaſſenbeſtände der Bank ſind
vollſtändig in Ordnung. Die ganze Schwindelei iſt zum Schaden von
h der Bank erfolgt. Die Affäre Hötzner bekommt eine
neue Wendung durch eine Privatmeldung aus Brüſſel, daß dort ein auf
einen Namen lautendes Privatdepot von einer halben Million M be-
t worden ſei. Danach hat er alſo auch Geld ins Ausland ge-

a t und nicht nur verſpekuliert.

Die Sonnkags- Revolte in Wien.
Merſeburg, 19. September.

Eine förmliche Revolte iſt es geweſen, die vorgeſtern in Wien
ſich abgeſpielt hat, die ſozialdemokratiſchen Agitatoren hatten
die Stimmung der Maſſen bis zur Siedehitze gebracht, die
Tragödie endete mit Tod und ſchweren Bleſſuren. Die Zahl
der Erſchoſſenen und ſchwer Verwundeten ſteht augenblicklich
noch nicht feſt.

Den „München. Neueſt.“ geht nachſtehender Bericht zu:
Die geſtrigen Unruhen hatten einen Umfang, der in Wien

ſeit langen Jahrzehnten nicht mehr beobachtet worden iſt, na-
mentlich im Bezirke Ottakring nahmen die Unruhen geradezu
den Charakter einer offenen Revolte an. Jn der Verſammlung,
die den Tumulten vorausging, ſprachen mehrere ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete. Die Abgeordneten wurden durch die Rufe
unterbrochen: „Hoch Portugal! Hoch die Revolution! Engliſch
ſprechen! Generalſtreik! Nieder mit den Agrariern! Nieder mit
der Regierung!“ Auf dem Rathauſe wurde von zwei Demon-
ſtranten ein Transparent befeſtigt, das im Hintergrunde das
Parlament und vorne einen an einer Laterne hängenden Mi-
niſter zeigt. Auch rote Fahnentücher mit der Aufſchrift: „Hoch
die Revolution!“ wurden aufgehängt.

Als in der Ringſtraße Jnfanterie und Kavallerie anrückte,
wurden die Truppen von der Menge mit den Worten empfan-
gen: „Habt ihr Hunger? Habt ihr heute ſchon etwas zu eſſen
bekommen?“

Nach Ottakring hatte ſich nach der Vormittagsdemonſtration
ein großer Strom von Menſchen ergoſſen und es ſcheint, daß
dort von der Polizei keine genügenden Vorkehrungen getroffen

waren. Die Menge, der ſich in dieſem Bezirk allerdings auch
Geſindel beiderlei Geſchlechts angeſchloſſen hatte, begann wie-
derholt dort die Verwüſtungen. Laternen wurden umgeriſſen
und zertrümmert, ein Schulgebäude wurde erſtürmt und mit den
Möbeln, Bänken und Tiſchen ſowie mit Kehrichtfäſſern, Bret-
tern, Balken und Material, das von Neubauten herbeigeſchafft
wurde, Barrikaden und allerlei Hinderniſſe errichtet. Das
Gitter der Schule wurde umgeriſſen, die Stäbe dienten den De
monſtranten als Waffe. Unterdeſſen hielt die Menge auch zwei
elektriſche Straßenbahnwagen an, erſtürmte ſie, zertrümmerte
die Scheiben und warf die Wagen um. Als die Feuerwehr in
Sicht kam, erſcholl aus der Menge der Ruf: Anzünden! Die
Wagen wurden in Brand geſteckt und verbrannten bis auf die
Eiſenteile. Bei dieſer Gelegenheit wurde der ſozialdemokratiſche
Reichsratsabgeordnete Forſtner, der ſich bemühte, die Menge
zu beſchwichtigen, durch einen Stockhieb an der Hand verletzt.

Jetzt rückte Jnfanterie und Kavallerie an, um den Platz zu
ſäubern. Das Militär und die Wache wurde von den Barri-
kaden wie aus den Häuſern mit einem Steinhagel empfangen.
Auch andere Wurfwerkzeuge, wie Bügeleiſen, wurden benutzt.
Schließlich wurde ein Mann, der aus nächſter Nähe einen Stein
gegen den führenden Offizier ſchleuderte, verhaftet. Durch ſein
Schreien wuchs die Erregung immer mehr und die Menge
drängte weiter vorwärts. Der Offizier gab nun das Kommando
zum Laden. Trotzdem wichen die Leute nicht, das Steinbom-
bardement wurde vielmehr erneuert. Nun gab der Offizier
Befehl, zu feuern. Die Menge wich zwar auf die Salve zurück,
als ſie aber ſah, daß niemand getroffen war, es war zunächſt nur
blind geſchoſſen worden, ſtürmte ſie aufs neue gegen das Mili-
tär und ununterbrochen flogen die Steine. Daraufhin wurde
der Befehl zum Scharfladen erteilt, und das Militär, Abteilun-
gen des 24. und eines bosniſchen Jnfanterie-Regiments, gab
Feuer. Nach der erſten Salve lagen ungefähr 40 Schwerver-
wundete am Boden. Daß es nicht mehr waren, iſt dadurch zu
erklären, daß die Soldaten hoch ſchoſſen.

Die Menge flüchtete nun zwar, aber in den Nebenſtraßen
ſammelten ſich die Exzedenten ſofort wieder an. Hier ging die
Kavallerie ſofort mit blanker Waffe vor.

Indeſſen war noch ein zweites Schulhaus demoliert und die
Möbel zu Barrikaden verwendet worden. Um die Kavallerie
an dem Einſchreiten zu hindern, wurde das Pflaſter aufgeriſſen
und Stahldraht über die Straßen geſpannt, wodurch mehrfach
Pferde zum Sturz kamen. Das Vorgehen des Militärs wurde
außerdem dadurch erſchwert, daß ſämtliche Straßenlaternen
eingeſchlagen waren und der ganze Bezirk in Finſternis lag.

Schließlich wurden weitere Militärabteilungen nach Ottakring
geſchoben, ſämtliche Gaſthäuſer wurden geſperrt und geräumt
und gegen 11 Uhr trat Ruhe ein.

Der ſchwere Exzeß veranlaßte die Behörden zu den weitge-
hendſten Vorkehrungen. Jm Falle der Wiederholung wird zu
den ſchärfſten geſetzlichen Maßnahmen gegriffen werden. Auch
die Verhängung des Standrechtes iſt in Ausſicht genommen.
Jnsgeſamt wurden 263 Verhaftungen vorgenommen. 150 Per-
ſonen wurden bereits dem Landesgerichte eingeliefert. Die
Polizei erließ für den Bezirk Ottakring verſchiedene Ausnahme-
beſtimmungen, wonach die Haustore aller Gebäude ſchon um
8 Uhr abends zu ſperren, Gaſt- und Kaffeehäuſer müſſen bis 9
Uhr abends von Gäſten geräumt ſein.

Wien, 18. Sept. Jn einein Bericht der „Leipz. Neueſt.“
heißt es: Plötzlich hieß es, daß aus den Fenſtern des Rathauſes

auf die Demonſtranten Steine geſchleudert wurden. Jm nächſten
Augenblicke flogen Steine gegen die Parterrefenſter des Rat-
hauſes. Alle Fenſter im Parterre und Hochparterre wurden
eingeſchlagen. Nach dieſen Sturmſzenen begab ſich die Menge
nach dem Gebäude des Verwaltungsgerichtshofes, wo ebenfalls
das Gerücht verbreitet war, daß aus den Fenſtern auf die
Menge geſchoſſen worden ſei. Tatſächlich hatte man auf der
Straße eine leichte Detonation gehört. Nun kehrte ſich die Wut
der undiſziplinierten Menge gegen das Gebäude und ſeine Um-
gebung. Die Fenſter wurden zertrümmert und auch die Fen-
ſter der umliegenden Cafés und Gaſthäuſer wurden zerſchlagen.
Viele Laternen der nächſten Straßen und auf dem Platz um das
Rathaus ſind dem Vandalismus der Menge zum Opfer gefallen.
An der Schmidſtraße hinter dem Rathauſe wurden die Fenſter
eines Milchgeſchäftes und Geſchäftes gemiſchter Waren einge-
ſchlagen. Hinter dem Rathauſe an der Ecke der Stadiongaſſe
ſtand ein Bierwagen. Als Kavallerie anrückte, rollte die Menge
die Bierfäſſer auf die Straße, um die Soldaten am Weiter-
gehen zu hindern. Die Zerſtörungswut der Menge kannte keine
Grenzen. Auch Gartenanlagen wurden zerſtört. Von einem
Automobil, das der Stadt Wien gehört und in dem Schweſtern
vom Roten Kreuz ſaßen, wurden die Fenſter eingeſchlagen. Die
Menge warf Feuerwerkskörper, ſogenannte Fröſche, gegen die
Pferde der Kavallerie, um ſie zum Scheuen zu bringen. Beim
Handgemenge wurden mehrere Polizeikommiſſare durch Stock-
hiebe verletzt. Jm Bezirk des Ottakringes hat die Menge aus
Brettern, eiſernen Schiebkarren und Fäſſern, die ſie aus einer
Markthalle nahm, ſowie aus Bänken der öffentlichen Anlagen
Hinderniſſe errichtet. Die Menge ſtürmte ſodann ein Hilfsſchul
gebäude, das ſich in der Hoferſtraße befindet. Die Gittertüren
wurden ausgeriſſen und auf die Straße geworfen. Aus allen
Klaſſenzimmern wurden Kataloge, Bücher, Hefte und Formu-
lare herausgeriſſen, in Fetzen geriſſen und auf die Straße ge
worfen. Aus den Papierfetzen wurde ſodann ein Scheiterhaufen
errichtet und von der johlenden Menge angezündet. Die Flam-
men ſchlugen lichterloh bis zu beträchtlicher Höhe empor. Das
Schulgebäude bietet ein Bild größter Zerſtörung. Alle Fenſter
ſcheiben ſind zertrümmert; ſelbſt die Uhr am Firſt des Gebäudes
iſt vernichtet. Zur Unterſtützung der Wachen kamen Dragoner,
Huſaren, Ulanen und bosniſche Infanterie herbei. Die Straßen
und Plätze in der Umgebung des Hofer Platzes wurden nicht
ohne Mühe geſäubert. Die Straßenzüge, die in den Hofer
Platz münden, wurden militäriſch beſetzt. Auch dorthin gingen
Infanterie und Kavallerie ab. Patrouillen räumten von Zeit
zu Zeit die Straßen. Gegen elf Uhr trat Ruhe ein. An der
Operngaſſe wurde ein Hofwagen, in dem ſich ein Hofbedienſteter
befand, von der Menge unter großem Geſchrei attackiert und die
Scheiben des Wagens mit Stöcken eingeſchlagen.

Amtliche Bekanntmachungen pflaſterung von Donnerstag, den

Bekanntmachung.
Der Provinzialrat der Provinz

Sachſen hat unterm 7. Juli 1911
genehmigt, daß der in der Stadt
Lauchſtedt am Mittwoch vor Remi-
niscere ſtattfindende Vieh- und Roß-
markt v rläufig aufgehoben wird.
Lauchſtedt, den 15. September 1911.

Der Magiſtrat.
Kern.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 25. Septbr. 1911

Hauptübnng
auf dem Marktplatze

Antreten pünktlich 8 Uhr abends
am Gerätehauſe. Nach der Uebung
Verſammlung im Tivoli.

Das Kommando.
Verdingung.

Zum Reubau der Straße in der
Feldmark Rittergut Frankleben ſoll
die Anfuhr von

7316 obm Kopfpflaſterſteine,
1760 Ifdm Hochbordſteine und
1846 Ifdm Tiefbordſteine

vom Bahnhofe Frankleben, ſowie die
Lieferung und Anfuhr von

3615 cbm Pflaſterſand und Be-
deckungskies

Donnerstag, den 21. September er.
nachmittags 2 Uhr im Erbis'ſchen

Gaſthauſe zu Frauklebeu
an den Mindeſtfordernden unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen vergeben werden.
Merſeburg, den 14. September 1911.

Krehayn,
Straßenmeiſter.

Bekanntmachung.
Geſperrt

wird die Preußerſtraße wegen Neu-

2 September 1911 an bis auf
Weiteres für allen Fahrverkehr.
Merſeburg, den 16 September 19 1.

ie Polizei Verwaltung.
900,000 M. aut Acker
zu bill. Zinsfuss auszuleihen. 859

Silberberg, war
ſ. Schnee Nachf.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

Kupferne u
emaillierte Keſſel,
Kartoffeldämpfer.'.
von 1-—4 Zentner Jnhalt,

Kartoffelquetſchen
empfehlen

Heintrauben
id eiſerne

empfiehlt
C. Hruſchkel, Lennaer Str. 12.

Citronen
Sick. 5 Pf.

einpfiehlt

Telet. 287. A. Welzel.
Genyeralverſammlung.

des Haus und
Grundbeſitzervereins.

Donner tag, d. 21. Sept. 8 Uhr:

S

Fernsprecher 235.

Anfertigung

einzelner Möbel

ebrücder

und Fusstattungen

nach Zeichnung

S

erseburg.

r
Bau- und Möhbeltischlerei mit elektr. Betrieb.

Polstermöbel

Sarglager

Cischlerei

Nöbellager

im „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung

1. Bericht über die Zentralver-
bandstage in Chemnitz.

2. Stadtverordnetenwahlen. (1995
3. Verſchiedenes.
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit

Schmalestrasse 25. der bevorſtehenden Stadtverordneten-
wahlen beſonders für die Hausbe-
ſitzer, iſt es wünſchenswert, daß
ſämtliche Mitglieder erſcheinen.

Der Vorstand.

Die übliche Mitgliederzuſammenkunſt
am letzten Mittwoch im Monat
fällt im September aus.

Stadlſheater in Halle.
Mittwoch, den 29. Septbr., abends
714 Uhr: Die lIustigen Wei-
ber von Windsor.

3 große Stuben, 2 Kammern,
Küche (mit Gas) u. reichl. Zubehör
ſofort zu vermieten, u. 1. OktoberW zu beziehen.

Obere- Burg-Str. 13.

Dt. Ev. FrauenBund.



Nummer 221. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 20. September.

gehen täglich in grossem Massstabe ein.

„Sammet und Velvet sowie Englische Stoffe hat in Bezug auf Auswahl hesondere Beachtung gefunden.
Enorme Auswahl in allen Grössen Ueberaus billige, Verkaufspreise.

Nachruf.
Nach langem schwerein, mit grosser Geduld ertra-

genem Leiden verschied heute

unser Vertreter, der Kaufmann
Herr Ghristian Proehbster.
Fast 24 Jahre ist der Verstorbene mit aufopfern-

der Hingebung erfolgreich für uns tätig gewesen, und
wir verlieren in ihm einen überaus fleissigen und treu-
en Mitarbeiter, dem wir dauernd ein ehrendes Anden-
Ken bewahren werden.

Bernburg, den 18. September 1911.
Direktion der Bernburger Saalmühlen.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

e
e

777 h

die meist scharſen Geruch hat und Krankenwäsche,auch wenn mit Blut und Eiter behaltet, wird gründlich

davon befreit, desinſiziert und rasch gereinigt durch

Waschen mit Persil.
Voll kommen unschädlich Erhältlich nur in Original-Paketen.

Alleinige FabrikantenHENKEL Co. DOSSELDORPF. auch der well berühmten S

tlenkels Bleich-Soda
Für Hausfrauen!

epochemachende Weltmarke.
Hillige Kerzen! Biüig, gut und hellbrennend.

Beim Gaß leicht beſchädigt. Paket große Kerzen 6 oder
8 Stck. 60 Pfg. Man verlange ausdrücklich Eliktra-Kerzen
von Franz Kuhn, Nürnberg. Hier bei Richard Kappe

Central-Drogerie.

ElektraKerzen

Für die Redaktion verantworſſich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

S

8

vie eV Orte Ioder-Kichtung:

Otto Dohkowitz, h Entenplan.

T 299 r eDie letzten Neuheitenin Damen-Mäntein Kostümen fertigen Kleidern, KRlusen Röcken
Kinderkonfektion für Mädchen und Knaben

aneseher gankverein
von Kulisoeh, Kaempf e Co.

Kommancditgesellschaft auf Aktien
Halle a S. Weissenfels a. S. Goera.

Commandite Naumburg a. S.
Aktienkapital HK. 15 000 000.

Reserven Mk. 4000000.
Brötfnung von laufenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.
Scheekverkehr.
Kreditbriete aut ausländische PIätze.
An- und Verkauf von Effekten.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammern.Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf 60.
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Bee

e s 7 83 2Genau wie dieſe Palme gewachſen iſt,
iſt der Konſum in Palmin (Pflangzenfett) und Palmona (Pflan-
zen-Butter-Margarine) in den letzten ſieben Jahren geſtiegen.
Dieſe Tatſache iſt der beſte Beweis dafür, daß unſere Produkte einem
W wirklichen Bedürfnis entſprechen. Es wird bald keinen

deutſchen Haushalt mehr geben, in dem Palmin und
Palmona nicht zu finden ſind. Niemand ſollte daber ver-

ſäumen, einen Verſuch damit zu machen.
H. Schlinck Cie. H. G.

Gebr. Kroppenstäckt
Möbelfabrik

Halle a. S., Gr. Märkerstr. 4, Tel. 2973
Spezial-fabrik für mittl. Ausstattungen

von 600, 800, 1000--4 000 M.
Erstklassige Arbeit.

Bekannt durch billige Preise und reellste Bedienung. Kata-
Hochmoderne Formen.

loge gratis Ansicht gern gestattet und erbeten.

Lieferung frei Halle und Umgebung.

GGomneeeeeeee

Eiweiß
PhosphorZwiehäcke

für Kranke und Kinder
empfiehlt

Fr. Schöne, Weiße Mauer ll.

h

Junges Mädchenals geh für Vormittags
ſofort geſucht

Kleine Ritterstr. 11
im Laden.

wird roch angenommen.
Wäſcherei Edelweiß,

Roßmarkt 2.

Diegroße herrſchtl. Vohnung

mit Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.

Wohnungsgeſuch.
Alteres, alleinſtehendes Ehepaar
ſucht zum Oktober freundl.

Wohnung,
gute Lage zum Preiſe bis 400 M.
Angebote mit Preis unter 2009
ſofort an die Exped. d. Blattes

erbeten. (2009
Waſchmaſchinen
Wringmaſchinen

empfiehlt
Oscar Baar, Entenplan 9.

Fahrrad und Nähmaſchinen- Lager
Reparaturwerkfſtätte. (1957

m

h

Boton karte

Aer
bin

kg
Mocoeburges

Areihä Deu
e

Kirchliche Nachrichten.
Stadtkirche. Mittwoch abends 8 Uhr

Bibelbeſprech iunde, Mühlſtraße 1
Paſtor Werther.

Altenburg. Donnerstag den 21. Sep
tember Nachmittags 4 Uhr: Miſſionsnä-
hen. Abendss. Uhr: Jungfrouen Verein
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